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Presseinformation Strukturbericht 2003 für die Region Stuttgart 

- gemeinsame Presseerklärung der Herausgeber und der beauftragten Institute –

Kennzeichen: international und weltoffen – neuer Strukturbericht beschreibt Aspekte der internationalen Verflechtung von Wirtschaft und Bevölkerung der Region Stuttgart

Der gemeinsam vom Verband Region Stuttgart, der Industrie- und Handelskammer, der Handwerkskammer und der IG Metall der Region Stuttgart herausgegebene Strukturbericht beschreibt in seinem Schwerpunktthema dieses Mal die Internationalität der Region Stuttgart vor allem in den Bereichen Wirtschaft und Beschäftigung sowie Ausbildung und Qualifizierung.

Entwicklung der Wirtschaft in der Region Stuttgart 1998 bis 2002

In seinem Basisteil zur aktuellen Situation der Wirtschaft und Beschäftigung in der Region macht der Strukturbericht deutlich, wie sehr sich nach den Aufschwungjahren 1998 bis 2001 ab 2002 die Bremsspuren des Abschwungs auch in der Region auswirken. Stabilisierendes Element war die Entwicklung im Fahrzeugbau, der wichtigsten Branche der Region. Die beiden großen Hersteller profitierten dabei von der Nachfrage aus dem Ausland. Die anderen Leitbranchen, Elektrotechnik und Maschinenbau, verzeichneten dagegen ab 2001 deutliche Umsatzrückgänge und leichte Arbeitsplatzverluste.

Im Zuge des schon seit Jahren ablaufenden Strukturwandels verstärkt sich das Gewicht des Dienstleistungssektors gegenüber dem Produzierenden Sektor. Der Zuwachs an Arbeitsplätzen im Dienstleistungssektor hat sich jedoch im Zeitraum 2000 bis 2002 verlangsamt gegenüber dem Zeitabschnitt 1998 bis 2000. Besonders auffällig ist, dass sich das Wachstum im Bereich der unternehmensbezogenen Dienstleistungen drastisch verringert hat; Ende der neunziger Jahre gab es dort noch jährliche Zuwächse von zehn Prozent, von 2001 auf 2002 dagegen gerade noch 1,4 Prozent.

Internationalität als Erfolgsfaktor

Mit einer Exportquote von über 50 Prozent lebt die Region Stuttgart weit mehr als andere europäische Regionen vom Absatz ihrer Waren und Dienstleistungen im Ausland. Der Warenaustausch, die Investitionen unserer Unternehmen im Ausland und die Investitionen ausländischer Unternehmen in der Region Stuttgart sind Basis regionalen Wohlstands und niedriger Arbeitslosigkeit im Bundesvergleich. Basis dieses wirtschaftlichen Erfolgs ist die Offenheit der Region für Menschen aus dem Ausland als Mitbürger, als Arbeitnehmer, als Unternehmer oder als Besucher. 444.000 der rund 2,6 Millionen Einwohner, das sind 17 Prozent der Bevölkerung in der Region Stuttgart haben einen ausländischen Pass. In Stuttgart sind es mehr als 24 Prozent - nur die Städte Frankfurt a.M. und Offenbach haben einen höheren Anteil ausländischer Einwohner. Berücksichtigt man die Einbürgerungen bei Aussiedlern und Ausländern, so ist der Anteil der Zugewanderten in der Region noch deutlich höher. Die Hälfte der Zuwanderer lebt bereits länger als 15 Jahre hier. Und im Vergleich mit anderen Ballungsraumregionen weltweit leben Einheimische und Zugewanderte in der Region Stuttgart konfliktfrei zusammen.

Zuwanderer tragen zum wirtschaftlichen Erfolg der Region bei

In vielen Branchen sind die Belegschaften seit Jahrzehnten international. Von den rund 
1,1 Millionen Beschäftigten in der Region haben 170.000 eine ausländische Nationalität. Erfolg und Wettbewerbsfähigkeit der Region auf dem Weltmarkt sind auch das Ergebnis täglicher effizienter und kollegialer Zusammenarbeit von Deutschen und Ausländern vieler Nationalitäten.

Auf diese Fakten, die im nationalen und internationalen Vergleich bemerkenswert sind, hinzuweisen, ist ein Anliegen des Strukturberichts 2003 und seiner Herausgeber.

Zuwanderung gleicht die Alterung der Gesellschaft nicht aus – sie verlangsamt und erleichtert jedoch den Anpassungsprozess an eine veränderte Altersstruktur

Im Durchschnitt ist die ausländische Bevölkerung der Region deutlich jünger als die deutsche. Deshalb haben rund 22 Prozent aller Neugeborenen in der Region nicht-deutsche Eltern. Etwa 50 Prozent dieser Kinder erwerben durch Geburt – weil ihre Eltern schon mehr als acht Jahre in Deutschland leben oder ein Elternteil deutscher Nationalität ist – die deutsche Staatsangehörigkeit. Zusätzlich wurden im Jahr 2002 12.600 Ausländer eingebürgert. Viele Zuwanderer sind mittlerweile voll integriert, andere haben dagegen noch in der zweiten und dritten Generation besondere Probleme bei der schulischen und beruflichen Integration. Es geht daher nicht mehr um die Unterscheidung Deutscher oder Ausländer, sondern darum, ob und wie die Integration in die hier lebende Bevölkerung gelingt.

Ein Schlüssel zur Integration: Bildung und Qualifizierung

Der Prozess der Angleichung bei der Bildungsbeteiligung ist ins Stocken geraten.

Ausländische Kinder und Jugendliche besuchen viel seltener als ihre deutschen Altersgenossen weiterführende Schulen, sie brechen Schule und Ausbildung häufiger ab oder sie beginnen häufiger erst gar keine Berufsausbildung. Dies sind alarmierende Ergebnisse des Strukturberichts.

In der Aufschlüsselung von ausländischen und deutschen Beschäftigten nach der Qualifikation setzen sich diese Unterschiede fort: 56,6 % der männlichen deutschen Beschäftigten aber lediglich 31,9 % der männlichen ausländischen Beschäftigten haben einen Haupt- oder Realschulabschluß mit abgeschlossener Berufsausbildung.

Weil Arbeitsplätze für gering Qualifizierte in hohem Tempo wegrationalisiert oder in das Ausland verlagert werden, bringt die geringere Qualifizierung ausländischer Arbeitnehmer ein hohes Risiko mit sich, arbeitslos zu werden. Dies kommt im Vergleich der Arbeitslosenquoten im Jahresdurchschnitt 2002 drastisch zum Ausdruck: Waren es bei den deutschen Arbeitnehmern der Region niedrige 4,4 Prozent, so betrug die Arbeitslosenquote ausländischer Arbeitnehmer 10,5 Prozent! Entsprechend schlecht sind die Aussichten für ausländische Arbeitnehmer, aus der Arbeitslosigkeit zurück in den Beruf gelangen. Für Umschulungen und Fortbildungen fehlt es zudem häufig an Kenntnissen der deutschen Sprache.

Den Unternehmen in der Region fehlen bereits heute Fachkräfte. Dieser Fachkräftemangel wird sich in den nächsten Jahren verstärken. Schon aus diesem Grund ist es im regionalen Interesse, die Begabungsreserven der hier lebenden ausländischen Jugendlichen und Arbeitnehmer stärker als bisher auszuschöpfen. Gezielte und verstärkte Maßnahmen zum Ausgleich von Schwächen vor allem bei der Beherrschung der deutschen Sprache und fachliche Weiterbildung zahlen sich letztlich aus. Auch in der verstärkten Nutzung der Mehrsprachigkeit von Beschäftigten liegen Chancen.

Die Internationalität der regionalen Wirtschaft nimmt zu – kleine und mittlere Unternehmen verstärken ihre Auslandsaktivitäten

Für Unternehmen ist die Erschließung neuer Märkte das wichtigste Motiv für Auslandsengagements. Ein anderer Grund vieler Auslandsengagements ist der Wunsch von dort ansässigen Kunden, z.B. der Automobilhersteller, nach räumlicher Nähe ihrer Lieferanten. Vertriebsniederlassungen und die Gründung von Töchtern bzw. Joint Ventures folgen in der Rangfolge der Motive. Eine Herausforderung für die Region Stuttgart ist, dass Unternehmen zum Teil auch die Verlagerung von Forschungs- und Entwicklungstätigkeiten ins Ausland planen.

Schlussfolgerungen aus den Ergebnissen des Strukturberichts

Die Herausgeber des Strukturberichts sehen sich durch die Ergebnisse des Strukturberichts bestätigt, dass es mehr als bisher darauf ankommt, die Internationalität der Region Stuttgart und ihre weit fortgeschrittene Einbindung in die globale Wirtschaft nach außen und nach innen deutlich zu machen.

Die Region Stuttgart präsentiert sich Zuwanderern und Besuchern gegenüber weltoffen. Internationalität ist keine aufgesetzte Attitüde. Dennoch bleiben viele Verbesserungsmöglichkeiten. Sie reichen von verbesserter fremdsprachiger Information bis hin zu mehr Unterstützung für Wohnungssuchende aus dem Ausland. Besonders kritisch ist dabei das Wohnungsangebot für ausländische Studenten.

Die internationale Schule in Stuttgart und die Studienmöglichkeiten mit ausländischen Abschlüssen und für ausländische Studierende sind wichtige Faktoren auch bei Entscheidungen der Unternehmen, wo sie hochqualifizierte Mitarbeiter beschäftigen.

Besonderer Anstrengungen bedarf es im Bereich der Förderung und Ausbildung von Kindern und Jugendlichen aus Zuwandererfamilien und der Qualifizierung von Beschäftigten. Früher und gezielter fördern und eine ganze Reihe von bisher einzeln stattfindenden, erfolgversprechenden Projekten in die Fläche umsetzen, ist hier das Ziel.
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